
Der „gregorlanısche" Schmerzensmann
und das „Sacramentum Gregoril”
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Von P, Romuald Bauerreiß 0.5 München-Andechs

Wenngleich die Welt des ıttelalters der zahlreichen
Nachrichtenmitte ENtDEHFLE, die dem gegenwärtigen Jahrhun-
dert ZUT Verfügung stehen,; eın rgan der erbreitung esa
das wige Rom en Zeiten, jenen gewaltigen T10om VON
Pılgern, der VOIl en Seiten der Welt kommend der confess10
eir1 vorüberfloß und römische een un Formen In die
Welt hinaustrug. ener Zug Z Grab eifr1 verliert sıch 1ın
den T1iefen des christliıchen Altertums, jJahraufwärts erreichte
nıt Beginn der Jubiläumsj]jahre 1mM un Jahrhunder
einen gewilssen Höhepunkt und A{ı auch einen erneuten Fin-
{iluß aut die Gedankenwe außeritalienischer unstler eutsche
Meıster, begeistert VON der Pracht römischer Gotteshäuser,
uchten S1e In Sanzen Gemäldezyklen tTestzuhalten Der Achiro-
pıta, jenes sagenhafte angeblich N1IC VON Menschenhänden
gemachte Christusbild des Lateran nahm In manniıgfaltigen
Varlanten seinen Slegeszug TIn die

IC mıinder oroß scheint, SOWEeIlt sich ZUNÄäCHST eın ber-
1C gewinnen Jäßt, der Einfluß eInNes anderen Bıildes SCWESCH

SeIN, das In der Geschichte der deutschen uns och wen1g
Beachtung gefunden hat

Man hat das 1mM späteren elalter gerade ın Deutschlan
STar verbreıtete Bıld des Schmerzensmannes AAA Miser1-
cordie, Erbärmdebi Pıeta geheißen das den leidenden ent-
blößten Gottmenschen in erbarmungswürdigem Zustand dAT-
stellt, vielfac als eine Erfindung des tiefer un realistischer
empfindenden deutschen (Jemüts DEetifachtet SO sehr aber auch
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dıie Auffassung des leidenden TISTUS WIeC S1IEC 111 späteren Miıttel-
er gegenüber der des T1ISTUS Önıg auikam dem deutschen
Gemüt ENTSPraCcCN®, auch hıer hat eEIN mechanıiısch angewendeter
allgemeiner WenNnn auch richtiger Satz auf eiINe alsche Spur
eführt Denn der rsprung der Schmerzensmann Darstellung ist
anderswo ZUu suchen

Da dıe Darstellung des Schmerzensmannes 111 engsten VANE
sammenhange 111 der Person des uUNSerTeNn Orden nahestehenden
h] Gregor teht außerdem auch ein WENIS 16 WIr auf das
Hauptheiligtum bayerischen Benediktinerklosters(Andechs),

die Aufnahme iM diese Blätter nıcht ungerechtfertigt e_
scheinen 2

Dıie ältesten Formen der Darstellung des Schmer-
ZENSTIHAaNNEN

Wäre das Bıld des gewöhnlich als Schmerzensmann he-
zeichneten Christus allgemein herrschenden Auffassung
entstanden, müßte S10 (038| Anfang an mehrere Varıationen
aufweisen; dem ist aber 1icht S Die ältesten Formen ZCISEN
C1Ne überraschende Übereinstimmung. Zu den irühesten IJ ar-
stellungen des Schmerzensmannes auftf deutschem en ist
ohl JeNC ulptur 1in der alten Benediktinerkirche St eter
117 KiLrt ZUu rechnen die als dıe lteste der Kirche Q1

1in Wasserfarben gemaltes Bıld auft der Innenseite eiIiNeSs
Iruhendeckels das sıch 111 dem Benediktinerkloster Andechs

Auf dem ersteren(Oberbayern Starnberg) befindet
steht neben eINENMN knıenden Mönch der Schmerzensmann das
Haupt nach inks enelgt dıie Hände VOTNe über dem el
übereinander gelegt deutlich die Wundmale zeigend In den
Armwinkeln steckt inks dıe Kute echts die Geißel ainter iıhm
das Kreuz VON In unten riıchte sıch eiINe Lanze x hn
Um den flehenden Mönch schling sıch ein Spruchband des
nNalts CHRIST GERUCHE LABIEN SELE DER
BEGRABINE MEN Der eın ist OoTITenDar ein Grabstein

Be1i dem Andechs befindlichen Bıld sStTEe der Schmerzens-
Nannn bIs die Hütften T  uTe dıie irrtümlıich
als Kelter gedeute hat Wiıe bel der rIiurter ulptur hält der
Schmerzensmann jl die ute rechts die Ge1ißel das aup
ist nach 1ın genelgt un rag den Kreuznimbus Hınter dem
Schmerzensmann wiederum das Kreuz m1T verschıiedenen
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Literatur eic  er erreichbar sind.
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anderen Lanze; Dornenkrone, ägel,Leidenswerkzeugen:
ScChwamm Die Abbildung stammt nachweisbar Aus der ersten
Hälfte des Jahrhunderts, Die Übereinstimmung der beiden
Darstellungen ist auffallend, wenigstens in der oberen Hälfte des
Heilandes DDieser TIyp des Schmerzensmannes wiederholt sich
auch in späterer Zeit noch oft (Jenau erscheint bT auft der
Innenseite der ure eines Sakramentshäuschens in aase
(Mecklenburg-Schwerin)*, ferner auf einem Stich des Israe]
on Mekenem —15032, auf inem Nischenbil in Florenz

der an des Fra Angelico® nach 439 mit der ra  ufTfe,
als ulptur ın einer Altarnische ZU Aix*, auf der Tabernakel-
türe VON St Zaccharıa 1ın enedio*, auf zahlreichen Altarretabeln®,
Holzschni  en‘ und Plastiken Lediglich der untere :Pen der
igur weist Verschiedenheiten auf, hbald schreitende, siıtzende,
stehende ellung. Die Unsicherheit ıIn der Behandlung der
u gegenüber der auffallenden Gleichheit des Oberkörpers
hbeweist aber NUur, daß u< he1 der ursprünglichen Vorlage sich
NUr eine Halbfigur gehandelt haben annn [Diese stellt
demnach den Erlöser in einer Grabkufe stehend Car die ände

gekreuz un deutlich die Wundmale weisend, das aup
nach Iınks geneigt, miıt dem Kreuznimbus: umgeben, selbst die
u und Geißel tragend, überragt VON dem KreUuUzZ, während
die übrigen Leidenswerkzeuge ın geringer Anzahl autf die beıiden
Flächen 1ın un echts des Kreuzes vertel Ss1ind.

oher stammt dieser primitive Iyp des Schmerzens-
mannes ? Das schon erwähnte Bıld des Israel VON Meckenem
aus der zweıten Hälfite des Jahrhunderts olgende
Inschrift

„MeCc yınago acta est ad instar ei similıtudinem iıllıus
prıime ymagınis pletatis custodıte in ecclesia sancte CrUuCIs
ın urbe Romana, ecerat deping! sanctissımus
Gregorius pontifex Max1imus propter abıtam dAC sıbı
Oostensam desuper 1S1 m.
Die Inschrift äßt keinen Zweiıfel mehr estehen, daß s

sıch eine Nac  ıldung eines in der römischen Heıligkreuz-kiırche Croce de Gerusalemme handelt Andere ntier-
schriften auf Bildern, bel denen sich die ursprüngliche orm des

des Großherzogtums Mecklenburg-Schwerin III, S5. 471
Bartsch Le peintre Graveur, Vienne 1808, VT 251 135 2R 136
Beissel  BFA 2  St., Fra Angelico, reiburg 1905, 49, 50;

B. 215, 241 19  N
eig]l, ; ,  106, 113, 396 uUuSW

sıch in Kreuzgängen, Kirchenpforten innen und außen, Friedhöfen, Bildsäulen USW.
Die Darstellungen des Schmerzensmannes in Reliefs sind unabsehbar. S1e finden

und zeigen die Beliebtheit
führen IStT.

die wohl uch auf zahlreiche Ablaßbewilligun_gen zurückzu-
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Schmerzensmannes bereits reicher ausgebildet hat, bestätigen
diese erKun

\ NSer her ihesus ecrist erscheıin sant greilor10 10
der burg d1 Nan nent porta CrucCIs uf dem ar iherusalem
vnd VON vbrige Iireivd d1 da VON enphing da gab CF en
den dı mnıt gebeivten knıen vnd mi1t ndacht sprechen in
pater noster vnd in Av marla VOT diser Mgur also vıl] s
vnd gnad als in der seln etc.‘‘1

UNSET herre ihsus eristus erschein ssd gfegorio
in dere borg die nennet porta aurla VOT dem CRg
iherusalem etc  6
Ähnlich IMUu auch jene schwer leserliche Inschrift auft dem

Relief 1in der Kırche S0OSSAauUu gelaute haben.*
Die Bezeichnung einer Burg, die porta CrUuCISs DZW. porta

genannt wird, verdient hbesondere Beachtung,® Jedenfalls
ann eın Zweiıfel mehr estehen, daß der Schmerzensmann eine
bestimmte Vorlage gehabt hat, die in Croce de Gerusalemme

suchen ist
e1Is die römische Heiligkreuzkirche 1U  —_ och Spuren

eines Bildes auf, das aps Gregor a111 run einer V1S10 hat
malen lassen * Die Kırche besitzt heute eın derartiges Bıld
mehr och mMuß In der Heiligkreuzkirche VON jeher das An-
denken den grohen aps ebhaft SCWESCH se1n. Sie besitzt
eu noch eine unterirdische Kapelle, die ihm gewel und mi1t
assen überhäuft ist Die Heiligkreuzkirche esa außerdem
zahlreiche Reliquien der Leidenswerkzeuge des errn, die
HIC ohne Einfluß auft die Gestaltung des Bıldes DEWESCH se1in
mochten Die Chronik BesozzIis außerdem ein Mosaık-
bıld auft einem Reliquiar d  9 das Leidenswerkzeuge des errn
einschloß und VOIl aps Gregor stammen und den Schmerzens-
INann darstellen sollte ESs IT kaum glaublich, daß dieses kleine
Bıld einen gewaltigen Einifluß gehabt nNat; immerhin zeig r
daß die Erinnerung eiIn Schmerzensmannbild in S. Croce
vorhanden Wa  — och mehr hält das ndenken daran jenes
Bıld der Beweinung (CATISEl FeST, das ehedem über dem (3r@-
goriusaltar der Gregoriuskapelle sehen Wa  - Eın Decken-
gemälde, das Wilpert iın seinem Monumentalwerk veröffentlicht,
ze1gt ebenfalls in einem kleinen Medaillon, w1e sehr INa 1in

Croce dıie AIla hrıstı verehrte.® In oder 1n der ane der

des Königsreichs Bayern. 111 10 ünchen 1914, 166
e Ebenda ünchen 1925, L7

en Kırche St Croce.
3 Die Bezeichnung „Butrg‘ stammt ohl V Oll der Aauf einem Höhenrucken thronen-

BesozzIi R 9 a storla Basıilica d1 Croce in Gerusalemme , RKRoma 17950,
64 Die übrige Liıteratur ber die römische Heiligkreuzkirche, die nıchts wesentlich

Neues bringt, bel Kehr-Brackmann, Italia pontificla I Berlin 1906, 35
Ebenda, 150

} Wiılpert, ebenda l! 341
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Gregoriuskapelle wıird ohl das einflußreiche Bıld ON Croce
suchen Se1n. Vielleicht iinden sıch (Ort und Stelle noch

mehr Spuren avon Daß die oben erwähnte V1S10 des Gregor
tatsäc  16 in der Heiligkreuzkirche suchen Ist, mMac eine
handschriftliche OLIZ des Jahres 14795, die Besozz1 für die
Bıbliıothek on CrOCce erwarb, ZUrT (Gewißheıit. * S1e lautet
Reperitur in Caeremon11s Romanorum quod dominus noster
eSus T1ISTUS semel apparul In speclie pastorıs suh eifglie
DiIeLAaLiIS eato Gregor10 octorIı celebrantiı altare Hıeru-
salem Romae In ecclesia CLUCIS: qu1 devotione Inmotus,
concessit omnıbus CTE poenıtentibus et cConfessIis quattuordecım
miıllıa ANNOTIUM de indulgentia dicentibus quotidie gen1ıbus
{lex1is ulnque pater noster ei quinque AVC Marıa imagine
1etatılis C oratıonıbus infrascriptis. (ES iolgen ın der and.-
chrıft dıie vorgeschriebenen ÖOrationen.) Wilie diese V1s10 in
specie pastorı1s Sub eifigie pletatis wohl denken sel, se1 weıiter
unten 1WÄHHt Was die Quelle ‚caeremon1l1ae Romanorum:‘ sel,
die dıe Handschrı anr konnte ch leider N1IC ausfindig
machen; denn dıe Ordines Romanı, (038! denen der WIr  16
den Namen er de CaeremonIils ührt, wissen nıchts
davon.? Vielleicht ann hier die Liturgiegeschichte weiter
ansetzen. Jedenfalls steht außer Zweiıfel, daß das JetzZ verlorene
rıgina der Schmerzensmanndarstellung in der römischen
Heiligkreuzkirche suchen ist.®

Die ZW el der SCHMErZPRASMANTN..«BeZIENUNGSEN
darstelluns arı  — EUCHATISTIE.

ıne Beziehung der Schmerzensmanndarstellung da N1IC
werden, da S1e mır für die Entstehung des Bıldes VON

Bedeutung erscheint. Mit orlebe wurde das Bıld auft Innen-
und Außenseiten VON Jabernakeltüre angebracht. S0 ist
der Schmerzensmann in seiner ursprünglichen orm auft der
Tabernakeltüre VON LAaase 4 Ebenso häufig findet siıch das
Schmerzensmannmotiv auf und über den ıttelalterlichen
äkramentshäuschen Einem Bearbeiter der SakTaments:
häuschen ist diese Erscheinung schon längst aufgefallen: „Wie

Besozzi, 155
d Öösters J 9 Studien Mab rom Ordines, unster 905

steht
Man könnte schließlich fragen, OD die erwähnte V1IS1IO niıcht in Zusammenhang

VO:  »3 denen eine
mit ZzZwel anderen Kırchen ROoms, die das Patrocinium Gregor des Großen tragen und

liche Unterschrift
gar den auffälligen Namen rag Gregorio de divina p1 Sämt-

lıch auf die Heiligkreuzkirche hin  9 daß die Kirche regorio de divina pieta ihren
unter den Bildern des Schmerzensmannes weisen jedoch ausschließ-

Namen Nur in nlehnung A den In Croce herrschenden ult des chmerzensmanneserhalten haben scheint Vielleicht ist der Name uch entstanden Uure die dieserKirche Defindliche Bruderschaft der „divina pleta‘‘ der uch die Kirche gehörte ruder-schaften der „divina pieta‘‘ im späten Mittelalter uch In Deutschland vorhanden,in LübeCK vgl dazu Zs Lübeckische Geschichte D 14  Soben.
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manche (derartige wertvolle Darstellungen Christı als Mann
der Schmerzen mögen einstmal als Schlußtüren solche Fronwalve
edient aben In seiner primitiven orm seltener?, TIındet
G1 sich in seinen Varlationen, als welche Ian dıe Auferstehung,
Geißelung, cCCe nomOo, 1eta betrachten dari, sehr häufig.®
1elTfac blıeben bloß die nge als Jräger der Leidenswerkzeuge
übrig Was sollen diese nge w1e überhaupt der Schmerzens-

der Stätte des in der Eucharistie verklärten Goit-
menschen ? er Vergleich des leidenden eingekerkerten He1i-
andes MT dem 1m Zeit weilenden eiucharistischen Heiland NT

jeder dogmatischen Begründung.
Hier muß eine andere Ursache zugrunde jegen!
ern z1e das Bıld des Schmerzensmannes auch Nıischen

VOT, stellt Fra ngelico seinen Schmerzensmann 1in eine
Nısche, über der sich das elle Sakramentsbil der nbDetiun
der Weisen efindet, außerdem StTEe der Schmerzensmann in
seiner ursprünglichen orm 1n einer Altarnısche AD
der Misericordienkirche Nizza? uUuSW

en Tabernakeltüren und Wandnischen findet sich der
Schmerzensmann hauptsächlıc aut Grabmäler on
Bergner WI1eS darauf hin.® FEine der altesten Darstellungen ist
die oben erwähnte Grabskulptur VON ST etier 1in ErTurt: der
ursprüngliche ypu findet sich terner auft Grabmälern Z
Kelheim (Franziskanerkirche)‘, Straubing (St Peter)®,
Passau (St Stephan)?, Aschaffenburg (Stiftskirche)*®,
Breitenbrunn!}?, Eichstätt (Domkreuzgang**, Mortuarıum*®),

cheyern (Kreuzgang), alzburg (Margaretenkapelle)
Ich trage keinen Zweifel, daß sich aus dem gregor1a-

nischen Schmerzensmann das Pietabild und überhaupt das
Kreuzbild auft den ittelalterlıiıchen Epitaphien entwickelt hat,
noch dazu da esS N1G Bindegliedern zwischen dem ursprung-
lıchen Bıld und späteren freien Auffassungen (vgl Salz-
burg, Eichstätt). O{ft räg der angeflehte CrucifiXus in
den rma-Engeln oder den Leidenswerkzeugen die Zeichen se1iner
erkun Warum gerade das Bıld des Schmerzensmannes auft

Hertkens J 9 Die mittelalterlichen Sakramentshäuschen, Frankfurt 1908, 26
Z; B, vVenne; Crailsheim, Calcar, Lübeck (vgl €r  en), Defctingen (BK IS

Sn Ö%'52(.St' Georg), Kalckreutyh‚ Leau Ar (vgl raun Herfkens).
239

ergner H., der kirchl Kunstaltertume in Deutschland, Leipzig 1905,
S, 5

des Königrelchs Bayern 7l 18  ©&

Ebenda 37
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Ebenda LL S_ 139.
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Grabmälern angebracht wurde, ist zunächst NC ersic  IC
ber auch hier eine Deutung wieder auf dıe Eucharistie
Der auft Grabdenkmälern fürbi  ende Schmerzensmann ist
NUur der 1iSALUuCc eliner 1A86 die VON keinem Lehrer des irühen
Mittelalters nachdrücklicher vertreten wurde als VOINl Gregor
dem Großen, der dee VON der sühnenden ra des in der esse
sich opfernden TISTUS uch SONST in ıturgle und unst,
hat diese Bedeutung Gregors AC gefunden. * ETST recC
weIist das oben erwähnte T11 Bıld des Schmerzensmannes
in Andechs einen Zusammenhang miıt der Euchari-
stie auf

1 5äBT sıch eın zweifelloser Zusammenhang des Bıldes
miıt dem eucharistischen ult annehmen, scheint auch eine
Konjektur N1IC gewagtT, die ich dem ext der oben-
erwähnten Handschrı die sich ehedem in der Bibliothek VON

IT wIird VOINl einerST Croce befand, vornehmen möchte
InV1IS10N berichtet, 1in specie pnastorıs Ssub effigie pletatıs. ®

einer Sanz hnlich lautenden OTII1Z untier einem Erbärmdebild®*
el cS dagegen: invenıtur In cCaeremonils . T1ISTUS
apparul semel 1ın specle LONLS subh eifig1e pietatıs eato Gre-
g0r10 Diese Verschiedenheit beweıist ZU mıindesten die
große Unsicherheit in der Vorstellung der Erscheinung: eine
Hirtengestalt mı1t undmalen ST eben schwer verständlich
TAatsac  I welsen sämtlıche Darstellungen des Schmerzens-

NIC 1mM geringsten eline Ahnlichkeit miıt einer efwailgen
Hırtengestal auT; NIC minder rätselhaft ist die Vorstellung
sub speclie 12N1S. Wırd aber STa pastorIis pastı oder DAaNIS
QESETZT,; erg1bt sıich zwanglos der Sinn, daß TISTUS in der
Brotgestalt, in der Hostie sich einmal In Menschengestalt,
und ZWar 1m leidenden Zustand sich gezeigt habe Damıiıt
rklärt sıch auch AIl besten das ‚celebrare‘ des FAapsStes; während-
dessen die Erscheinung stattgefunden en soll reilic ent-
spricht diese Fassung des Wandlungswunders NC mehr Sallz
dem Bericht des Paulus Diaconus, der VON einer Verwandlung
In eın Fingerglied, NI aber in dıe oder Gestalt
des Schmerzensmannes rzählt Es wırd weiter unten noch VON
diesem nNntierschıe sprechen se1ln.

Die erkun des Schmerzensmannbildes.
Einige Darstellungen des Schmerzensmannes haben och

ein eigentümliches erkma sıch, das bel der Beurtellung der
Herkunft des Bıldes N1IC übergangen werden darf Der oben
wähnte  A 1IC des Israel VON Meckenem hat neben dem Heiland

Vgl Eberle, Der Iriıcenarius des Gregor.Besozzi, ebenda,3 Bartsch, oben.
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noch die Monogramme : lınks) und TeCc  S SOWI1Ee auft
einem Täfelchen als Kreuztitel mit gotisch verschnörkel'gen
griechischen Buchstaben

OEA OIA OV OE  4O
Eın anderer 16 die gleiche Inschri  iın Spiegelschrift

ıne Deutung dieses reuztıitels habe ich HIC gefunden.
Er klıngt niC 1m geringsten jenen 1tuHs CruCcIs d der
einmal 1in eben der Kreuzkırche eine große spielte un
den INa  — deswegen zunächst denken könnte.* DIie eilands-
wortfe E, E, ama sabachthanı können ebenfalls N1IC emeint
se1In. Jedenfalls sind CS Nomina 9 die den auszeichnenden
Oberstrich tragen. Traube? keines d  9 das irgendwelche
Ähnlichkeit hat Die Inschrift cheıint überhaupt VOIN dem
unstler N1IC ut uberliefer se1ln. Immerhin ist Ss1e WEris
voll, insofern S1e die Heimat des Bıldes andeutet, den oriech!-
schen Orient DIie Erfindung eines deutschen Künstlers Warl
s1e geWl N1IC Es waäare 1E das einzige gefelerte Bild; das
VOIN ByZzanz nach Rom kam und dBrt reiche Verehrung fand
Vielleicht stammt eSsS aber auch AaUuSs der gleichen a die TÜr
die Anlage der Heiligkreuzkirche maßgebend war.®

12 Erwelterung der Schmerzensmanndarstellung.
DIie Darstellung der Gregoriusmesse.

DiIie CHNSC Verbindung des gregorlaniıschen Schmerzens-
Mannes m1t der Person des Gregor und der Eucharistie :
ohne welteres auch eine Darstellung, dıe 1in der christlichen
Ikonographie umstritten un mißverstanden WarT, die B
stellung der Süs Gregoriusmesse. Das große Altarwerk VON

Münzenberger-Beisse nennt Ss1e eın ikonographisches Rätsel*,
während Kunsthandbücher sich aut einen kurzen Hinwels au
die in der ita des Paulus Diaconus erwähnten Legende oder
auTt das lutwunder VON Bolsena begnügen.? Nur eine kleine
Arbeit des uns leider Irüh entrissenen Endres Dbrachte
eine WEeNN auch Nic endgültige Lösung.®

Als lteste Darstellung der Gregoriusmesse dürfte vielleicht
jenes aus dem a  e 428 stammende Relief gelten 1n der

Vgl Kraus H > Realenzyklopädie christl. Altertümer E reiburg 1886,
870

Nomina S unchen 1907, 45, 88 ff
Grisar ( Analecta kKRomana. Rom
YVARK Kenntnis und Würdigung der mittelalterlichen ltäre E Frankfurt 895 DIS

1905, O Z Anmerk
Detzel Tn Christlic| Ikonographie, 1894, I 456
Die Darste der Gregoriusmesse 1m M1  elalter in Zeitschrift für christliche

Kunst XX Düsseldorf 1917 Der Aufsatz VO'  — Iston P 9 Saint regorys
Mass, in Downside Review 1904, (3 fuhrt auf ein aäahrte
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Schunterenkapelle der Pfarrkirche in Münnerstad (Unter-
ranken)*, das Holzrelief ım ST Annen-Museum ın Lübeck?*
SOWI1e eın 448 entstandenes Wandgemälde der Pfarrkirche

Karistaädt AIl Maın (Unterfranken).®* Die primiıtıve orm
zeigt auch das obenerwähnte Steinreliıe In S0OSSsSau (Niederbayern),
dessen Inschrift sich nach dem vorausgehenden vielleicht OCN
entzilfern äDt Der nhalt dieser ‚Gregoriusmesse‘ IST nıchts
Neues; s1e ist 1Ur die Sichtbarmachung der mi1t der 1gur des
Schmerzensmannes verbundenen een Der typische Schmer-

In der FA  uie StTEe bereits aut einem arı
dessen Iinker eıte aps Gregor niet, während die rechte eın
Bischof einnımmt. BEI sich die Figur des 1SCHOIS auft allen
en Darstellungen {iindet und 1m symmertrischen Verhältnis
ZU aps sich elindet, cheint och eine andere Person 1in der
Darstellung des Schmerzensmannes miıtzuspielen, eın Umstand,
dessen Ursache mMIr leider N1IC klar geworden. JedenfTalls ist
der 1SCHO keine Begleitfigur des Papstes: DIie einfache
Darstellung der Gregoriusmesse weIist SONST keine Besonder-
heıten auf, außer daß die Leidenswerkzeuge AUuUs den Armen des
Heılilandes bereits die Kreuzbalken gewandert sınd, jedoch
unter Beilbehaltung der en Reihenfolge: lınks dıe Ge1ißel,
rechts dıe ute Der ar räg Buch un eic der jedoch
manchmal weggelassen. Die Gregoriusmesse VON Karlstadt
welst aubßerdem 1m Hintergrund ZzWel Figuren aufT, VON denen
eine eutlic als Pılger charakterisiert SE Sie äDt über Her-
un des Bıldes SOWI1e über den Weg, aut dem CS auft deutschen
en gekommen, keinen Zweiıfel mehr autkommen. Der eic
erscheint be1 späteren Darstellungen manchmal umgelegt, ist aber
in dieser Erscheinung wohl nıchts anderes als eın Hereinspielen
der Ende des Jahrhunderts aufgekommenen Legende des
Blutwunders VON Bolsena*, das später manchmal den In-
na des Sahzch Biıldes ete

Die Gregoriusmesse an eine ungemeın starke erbreitung
1mM Abendland S1ie Iindet siıch in Frankreich®, Spanien‘, besonders
Wal S1e in Süddeutschland, Belgien und den Niederlanden Vel-
Dreitet, weniger ıIn talıen aler wWw1e Biıldhauer, aber auch O17

E 9 16.  n ESs wurden 1m allgemeinen Beispiele gewählt, bei enen ADb-
bildungen leichter ZUT Hand sind.

Luübeck 111, 5 304
3 4, 67 S. 9

Münzenberger-Beissel, ebenda Ik 69, stellt fest ‚„„Die Gregoriusmesse erscheint
in Süddeutschland, Desonders in Regensburg in einer orm auf diesen Denk-
mälern ist der Kelch umgesturzt Die Erklärung (durch -das under Von
tut Te1NC den Monumenten Gewalt d  P schwer verständlich ist außerdem,aps Gregor Zelebrant ist Vielleicht hat INan in Deutschland eine andere Legende ber
die Messe des hil Gregor, Onach aAall Stelle des verschutteten konsek ri;rten Blutes der
leidende Heiland erschien.‘“‘

Endres, 148
Beispiele Del In 19  N

f FL, 219
tudien und Mitteilungen (1926)
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schne1ider Kupferstecher und er rıffen das OLLV aul
das ihnen eiche Gelegenhe1 AA künstlerischen Entfaltung bot
un dementsprechend auch ausgenützt wurde Selbst unstler
WIEC recC Dürer en sıch ihrer Darstellung hingezogen
eTühlt (Tiıtelblatt) Um dıe Figur des Papstes grupplert sich

auie des 15 Jahrhunderts bald ec1in reicher ardıens
dıie Leidenswerkzeuge des Herrn werden phantastıscher Welise
vermehrt

Der Schmerzensmann und die OF Kırchenlehrer
IDIie Darstellung der ST großhen ateinıschen Kirchenlehrer

War das Jahr 310 talıen bereits ekannt Man wählte
die 1erza NSCHIU die 1e1 Evangelisten weshna
Oöfters auch dıie Kirchenlehrer die Symbole der Evangelisten
erhielten TOtzdem glaube ich hbel anderen Darstellung
der IGE Kirchenlehrer Ce1IHE6 andere Entstehung annehmen
dürfen Überraschend oTft egegnen die JT Kırchenlehrer
der eıte des leidenden Gottmenschen, der sich bel SENAUCTIEIN
Zusehen als der typische Schmerzensmann VOIN ToCce CI-
Welst noch dazu den Predellen spätmittelalterlicher Altäre
DIie Reihenfolge 1st el me1lst VON 1ın nach rechts gehend
Ambrosius Gregorl1us, Schmerzensmann Hıeronymus, Augu-
st1nus*® jedenfTalls 1ST dıie Person des Papstes Gregor
inks des Schmerzensmannes

[DDIie Kıirchenlehrer SInd MAC zuTällig OTIt auf die ar-
predellen gekommen S1IC jedenfalls nNnıc bloß ANQC-
Dracht ihres Zusammenhanges NT dem lLLeiıden CAhst
sondern scheinen der später N1C mehr verstandene Altardıens
des Gregor SCIN on dıe ersten Darstellungen der
Gregoriusmesse tellen dem ogroßen aps 1SCHO n_
über, der sich auft der echten eıte des Schmerzens-
INannes eflindet, Erscheinung, die noch FL besonderen
Untersuchung herausforder (S en Dem aps Z Linken
un dem Bischof ZULr Kechten SC  1e sich bald eiIn umfang-
reicherer Altardıens Kardınäle Bischöfe Dıakone us  S
Eın eispiel der Zwischenstufe bıldet der aT der etr1-
kirche ortmund4 der In mittleren en des etaDbels

hel der 1n C111 1SCHAO
der
eINE Gregoriusmesse entha

rechts ein ardına MEder apst,
IN Altarschrein des Henning el Ryttern
cChweden

‚S 493 ; yrnı gewöhnlichste siınd S1e der dargestellt‘‘
231 309 361 Münzenberger-Beissel, 76m Q © T 2 Aafasanlen — B !J  é in Ze Lübeckische Geschichte 19206, ADbD



und das ‚„„Sacramentum regori1“‘ in Andechs

DIie Fürbittbilder
ine andere elle Variation des Schmerzensmannes V ON

Croce die SO . Fürbittbilder.. Das Fürbi  ıl auft
dem Predellaflügel des Aarhuser DDomes hbewelst deutliıch die
erkun I)Der Schmerzensmann miıt dem charakteristischen
Kreuznimbus, die undmale zeigend, die Lanze 1 Iınken
Armwinkel, hınter ihm Z7We]1 weinende nge nıt den |_e1dens-
werkzeugen, nıe VOT dem himmlischen Ater: hinter ihm die
Gottesmutter, dıie sich aps und 1SCHOTe der ar-
dienst der Gregorianischen esse TI5  1eben Daß das
Fürbi  il AUs dem Schmerzensmann, und ZW al AUSs dem
gregorlanischen hervorgegangen, StTe außer . Zweiel.

Der Einfluß des chmerzensmannes aufi dıie HAT
WIC  ung des A[lLars

Braun ist E in seinem oben ScChon erwähnten Monumental-
werk über den christlichen A  al mehrmals aufgefallen, daß die
Tedella JEr 1m Sinne des Untersatze der Altarretabeln)
„Nur ausnahmsweise mıiıt dem Retabelkörper in einem organischen
Zusammenhang StTeNt. DEr ege nach ist S1e eın selbständig
behandelter Untersatz m1t besonderer, VON der vertikalen (Gilıe-
derung des etabelkörpers Danz verschiedener (Hiederung ;*
ANUr selten Stan die redella In einem konstruktiven Zusammen-
hang mit dem Körper des etabels In der ege s1e den
Charakter e1ines bloßen Untersatzes, einer äaußeren
uUSWw.‘‘2®2 oher am dieser selbstständige Teıl des christlichen
Altars

Es wurde oben schon erwähnt, daß die Gregoriusmesse nıt
orlhebe Predellen aufsucht, beiım [Dom ONM Aarhus,
eiInem Iryptichon 1m Münchener Nationalmuseum, einem
Flügelschrein in Kirchberg (Ker achsen), noch äufiger Tindet
sich der Kern der Gregoriusmesse, der Schmerzensmann
in den FPredellen®, „zewöhnlich ist In der Predella: ; ‚au
den deutschen (Retäbeln) ist in der redella ZWaT ebenfalls
an häufigsten in halber Figur dargestellt, 1m chreıin uUuSW eI-
cheint T be1 ihnen dagegen regelmäßılg iın SaNzZer (GeSstalt=»
och äufiger 1e die redella das ekannte Sudarıum.
Wenngleich diese Darstellung unabhängig VON dem Schmerzens-
Nannn der Gregoriuskapelle ISt, ist Ss1e in der dee mit der
Darstellung des Schmerzensmannes CN verwandt. ügenWIr diesen Darstellungen noch die grohe enge VOIN Pass1ions-

332  348D AON  A H  I1  11 % I 1, S31 241, 12 239

H*
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SZCHECI, Grablegungen, Pietaszenen USW auft den Predellen
europäischer Altäre hinzu, werden sich dıeselben kaum mehr
als Zufälligkeiten erklären lassen. Was WAarTr der fTun hierfür ?
Man verwlies aut den Zusammenhang zwıischen dem leiden-
den Gottmenschen und dem 1m eßopfer sich wiederum opfern-
den TISTUS OCN fehlt eigentlich das wesentliıche tert1um
comparationI1s. ewl mögen späteren Meistern Del arstellung
Ol Passıonsszenen ahnnlıche edanken VOT ugen DEWESECNM seinN,
der rsprung des Schmerzensmotives auft den Altären ist dieser
Zusammenhang N1IC

Es wurde oben schon erwähnt, daß die primıtıven Pass1ions-
motive 1UT den Schmerzensmann bringen, un ZWAarTr 1n der Form
des ‚‚gregoranıschen:.. Erinnern WIr uns der Bedeutung, die der
Tra  uTe bel demselben zukam, erg1bt sich UNSCZWUNSCH
der Gedanke, 1ın der redella schließlich überhaupt BRBGE die Grab-
kufe des gregorlanischen Schmerzensmannes A sehen. A
sächlich wurde irüher dıie redella als sepulcerum dominı be-
zeichnet, un O braucht N1IC verwundern, daß noch Altäre

Dasdes Jahrhunderts die Grablegungsszene bevorzugen.
einfilußreıiche Bıld des Schmerzensmannes Saı dem (Gırab
rückte allmählıich des Jahrhunderts aUt den
bloßen Altartısch oder zwängte sıch, einfache afel
retabeln vorhanden 9 zwıischen diesen und den ar
WIe eın FEeMAKOLDEL. Später mochte dieser Untersatz den
Meistern der etabelin nıcht unwıillkommen SCWESCH se1n,
Ul das Werk ihrer and erhöhen un dem olk SIC  Zd

machen.
Die redella als sepulcrum Mrıstı War natürlıch besonders

geeigne ZUr Auifbewahrung der Eucharistie; er ecC sich
UuNSCIE Annahme vollständig m1t der Beobachtung Brauns},
daß ‚,‚das ausgehende elalter ın Deutschlan das Tabernakel
äufiger 21S 188 Retabel 1n der P_rede a anbra

Der euCharıstiissche ult 1ın CO CE.
Die Heiligkreuzkirche de Gerusalemme gehörte ONn jener

den angesehenen römischen Stationskirchen An ihr Wäalr
Statıo AIl zweıten Sonntag vent AIn rıtten Fastensonntag
LL aetaten un amn Karfreitag. Die beiden etzten Tage nıcht
ohne innıge Beziehung 7A R euchariıstischen ult ahren AIn
Karfreitag die adoratio CrucIıs maßgebend WarTr bel Bestimmung
der Statlo, am doch bald iın der hinzukommenden Missa
presanctificatorum die Verehrung der heiligsten Eucharistie
Z Geltung. Jedenfalls räg dıie 1turgle des Sonntag Laetare

I} S0311



und. das ‚„„Sacramentum Gregoril““ in Andechs

DDer Introi1tuseın ausgesprochen ucharistisches Gepräge
spricht diese eucharistische Freude AaUuUs Laetare Jerusalem:
et conventum facıte eic ut exsultetis ei satiemin1 Al uberibus
consolation1ıs vestrae FHTSE recC dominiert der eucharistische
Gedanke 1mM Evangelıum, das dıe Brotvermehrung berichtet
ram J2 S1e auch mehr die eucharistische Freude in der
iturgle dieses onntags als die Freude über das halb-
verflossene Fasten On bringt ihn in Verbindung mıiıt dem kom-
imenden eucharistischen ahl der Katechumenen; ich mnöchte
eher den rTun In einem besonderen euchariıstischen ult sehen,
der der Heiligkreuzkirche gepflegt wurde. Leider räg dıie
iturglie des zweıten Adventsonntages überhaupt E: wenig
das erKma der Statio.®

och eın anderer Umstand ist hier VON Bedeutung. DIie
römische Heiligkreuzkirche WaT schon Irüher bekannt uUurc
elne besondere Art der Aufbewahrun des Sanctissımums.
Martene berichtet VON e1iner dreitfachen Art der Aufbewahrung
desselben, deren eiztere sich allein in Croce erhalten haben
soll Das Allerheiligste sSe1 in der ähe des Hochaltars, ad

Basıilicae parietem ohne ar in einem offenstehen-
den ( eia (1n vasculo patente.:) m1t entsprechender A1S-
stattung aufbewahrt worden.* abıllon iührt diesen eigenen
Brauch VON Croce ebenfalls Ad atus evangelilt, SCu ad aquilo-

partem habebantur in quibusdam Armarıa, in qu1ibus
sanctissımum sacramentum recondebatur. Et quidem I1NO0S ste
hactenus perseverat in quibusdam eccles11s, puta omae in
eccles1ia CrucIis in Hıerusalem etc.? Die er on Braun und
Raible® berichten leider nıchts VON diesem Sondergebrauch.
Der besonderen Arti der Auifbewahrung muß auch eine besondere
Bedeutung und Verehrung der Lucharistie entsprochen en

Die eucharistische Vorstellung, die sich die Schmerzens-
manndarstellung KnNüpit, die eucharistische Färbung der ıturgıe
am Tage der Statio ad Hierusalem, dıie auffallend AFTt der Aut-
bewahrung des Sanctissımums dortselbst, lassen dıe Vermutung
wohl nıcht gewagt erscheinen, daß in Croce eine besondere
oder eine besondere Art der Verehrung der heiligsten Eucharistie
stattgeiunden hat Vielleicht bringt die erwartende Neu-
ausgabe der römischen Ordines auch hiıer mehr arheı

Grisar g1bt in seinem neuen Werk Das Missale m Lıiıchte römischer Stadtgeschichte,reiburg 1925, 46, der iturglie des Laetare mehr den Charakter „einerel
irohen uhepause‘‘, weil in die der Fasten fällt Er scheint Der eher durchweht

sein VO der eucharistischen Freude un dem Bewußtsein der usammengehörigkeitbeim gemeinsamen Opfermahl., ar —  n  S Epistel (SÖhne der Freien und Söhne der
Unfrelen) und besonders Introitus leichter. uc In der Commun10 kommt der Gemein-
schaftsgedanke ScChon zum Ausdruck

Grisar, ebenda,
Me:  iturgie un: Gottesreich München 1922, 2603—— 2406

4 De antiquis Ecclesiae itıbus, Lib f Cap s Venedig 1783, DD
Museum Ita'icum ll Parıs 17/24,
Der christliche Tabernakel, reiDbur: 908
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BEN Asacramentum Gre20H1 1n Andechs
Das Benediktinerkloster aut dem „heiliıgen Berg‘‘ AÄNGeCAS

(B.-A Starnberg) bırgt.unter dem reichen SCHhatz seiner Heilig-
umer als meistverehrtes die SO eiligen dre1l Hostien, VON denen
ZWEel VOIN aps Gregor dem Großen, eine VON aps LeO
stammen sollen S1e werden gegenwärtig m1t Iriısch
konsekrierten SPEZIES in drel goldenen Kapseln verschlossen
aufbewahrt hre Verehrung äßt sich zunächst biıs Beginn
des Jahrhunderts estimm nachweilsen; S1€e aAaAren der
Gegenstand N1IC e1iner begeisterten Verechraneg, ZAaNlreicher
Ablaßbewilligungen und Privilegien, sondern oft AlicHh
kritischer Untersuchungen V OIl Seıten der kirc  ichen ehörden*,
[030| denen UT eine rwähnt sel, die noch wen1g Beachtung SC
iunden Hat Im a  re 451 esSsuCcC der päpstliche ega
1KO1AauUus VOIl usa aut seiner Legationsreise ahrscheinlich
VON München-: aus den „heiligen Berg  L autf dem der bayerische
Merzog Albert 1 eın Benediktinerkloster errichtet w1issen
wollte Wır täuschen uns NIC WEeNnN WITFr annehmen, daß dem
kritischen, 1m Gegensatz seiner LZeit nüchtern denkenden
Naturphilosophen auch noch eın anderer Beweggrund Qauft den
eiligen bBerg geführt hat Dem seiner Zeıit weit vorauseijlenden
e1s WAaT der ubertirıeben wuchernde Reliquienkult 1m erzen
zuwIı1ider. Miıt eiligem orn chritt den ult der utigen
Hostie in 11SNAaC e1n, dessen ungehorsamen 1SCHO
ommunıtzıierte. Y In Maınz mahnte 6F OrS1IC und Zurück-
haltung 1m Reliıquienkult.

Das ärüber erlassene Dekreit nmöge, SOWEeIlTt 0S zweckdien-
ich ISt, Lolgen?

Maıiınz, Samstag, November.

Sane multis probatissımorum virorum relationiıbus et V1S1D11
experlilentlia cComprobavimus 1deles ad mu 0Ca nostrae legationi subjecta
CONCUTrrere ad adorandum hristi de1l nostri pretiosum CIUOTeEeM QqUCHM 1in
nonnullis transformatis hostiis speciem rubedinis habere arbıtrantur.
Attestantur autem verbis SU1s qu1Dbus alem rubedinem hristi! CrIuUOTeEM
nomıiınan et SIC redere ef adorare. Et qula sacerdotes, qui ob DECU-
nıam et questum I1sta 191038| solum fier]1 permittunt, sed etiam ut S1IC redant
ef adorent DEr assertorum miraculorum publicacionem populum allıcıunt
et SO!l1cCItan Nos igitur qui TeIN tam pernic10osam et nostrae el CON-
trarıam sıne dei maxıma offensa sub Siılent10 transıre nNONn CLE
COTrDUuSs hristi glorificatum sanguinem glorificatum In venIis glorificatis
habere catholica fides NOS nstruat, ad tollendam 0O0CcCcasıonem Der
UUa simplex vulgus alıter seducıtur praesentium tenore auctoritate, qUa
fungimur, statuimus et ordinamus, quod, ubicumque ales hostiae (TAars.

Heind|] E 9 B 9 Der heilige Berg Andechs, München 1895, 26 Schlecht A
Felician Ninguarda un seine Visitationstätigkeit 1m Eichstättischen (Römische Quartal-schrift V 1891, O2—81, 120A150

Vgl Vansteenberghe D Nicolas de Cues, Paris 1921,
rigina 1m Reichshauptstaatsarchiv München, Bischöfl E.ichstätt. Urkunden

TasC
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ormatae reperiuntur, DeI OMNES provinclas Alamaniae nostrae legatiorfi
subilectas, statim postquam ad not1t1am sacerdotum qui 10CISs illıs DITaC-
uerint haec nostira ordinatıo perducta Iuerit, ab ulterior] publica Ostensione
transformatarum hostiarum penitus cessent et NEQUAQUAM amplıus palam
miracula alıa publicent, QUaC populum seducere possint aut signa plumbea
ad instar transtormatarum hostiarum Tier1 permittant sed 1PSas TansioOr-
matas hostias potius Der sacerdotem celebrantem SUm1 in COMMmMUNILONE
praeciplant, QUam sanctissımam eucharistiam in spiritualem refectiıonem
nobıis divino iNuNeTIE atam er specierum cCorruptionem desinere DCI-
mittant

Pariformiter et sub eadem interdicti! atae sententiae DCNaA statuimus
et mandamus ales imagines et picturas ab Oculis simplicıs vulgı
amoverI , ad qUas propter figuram visıbilem in SU1Ss adorationibus vulgus
1psum specialius recurrit et Der publicum CONCUTSUML in iıgura ipsam S
alutem verbo aut S1gnNO0 Ostend1i

Ähnlich lautet eın auf der Mainzer Provinzlalsynode
assenes Dekretit

Mainz, ezember 1451
S1i quac«c etiam sınt in SUlS diecesibus hostiae transformatae

aut pallore rubicatae, S1 quidem ales hostiae SUm1 possint, eas Sumı
faclant, alıoquin as totalıter occultent aut recondı disponant, ut sit
omnis 0CCAas10 COMNICUTSUS ulusmodi auierata

ın rı1e des Kardınals eKundet; daß er nıt kritischen
Absichten auch auft den eiligen Berg Andechs gekommen,

schon längst e1n eucharıstischer ult 1m ange Wa  — Er
Schre1 seinen Freund, den noch wenig bekannten Benedik-
tinermystiker und Prior des damals hochstehenden 1e9ernisee,
ernNhNar Waging?®

Brixen, 145.
1a cedule de sacramento in monte eX SIC arbıtror te-ea  nendum : 1di plumbum eit in (C(artTam vetustissıiımam qu«c de

eramento facit verisiımilem va conjecturam, ita ut DOtIUSs VeTlrTd SSCcC
QJUam ficta, UJUC in eadem scribuntur. eC1ı relatiıonem 57057 DPapc quıdedit indulgencias. nde QqUuI1s fuerit lle Gregorius QqU1s Jlle Leo, ecl1am in
charta I]la antiquissima reperitur. Ordinavi, ostendatur nısi semel in
ANNO, in COMNCUTSU populi, et allis temporibus sit Coopertum eit quod tunc
dicatur populo veritas, SCIlCcCEe quomodo sacramenta 1la Veiäd putantur
sacramenta indiclis veresimilibus et quod 19(6) uerint Consecrata nisi
ad conservandum pestem etc Drou Carta et 1ST0r1a et nNnO  — ut
sumerentur. LT SIC SUunt cCustodita et incorruptiliter conservata, quodreputo MAaAgnum ; et quod populus adoret J]la in quantum Ila qu«c antı-

Et talı velquitas nobis tradıt sint VeIiad et pDrou Vera lla credimus.
melio0r1 modo ordinabitis, nNam quamVvis possibile esset sacerdotem non
CONseCrasse, tamen quia abentur DTO consecrata dum adorator ‚910)9! COM-
miıittıtur ydololatria; 1am 19(038! adoro Christum nisi, quem credo 1D1 COMN-
tineri; et S] 11 nNn0 continetur tamen NON N} adoro sed rTıstum

Was der große ardına In diesem schönen Zeugnis ber
das Andechser Heiliıgtum okumenten über jene dreı Hostien
nTührt, ist N1IC unbekannt S1€e en sich alle über den Kloster-

UOriginalurkunde ebenda, fase 58
Abschrift Iim clIm
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TAan VOIlN 669 un die Klosteraufhebung V OIl 803 hinweg-
GereLLEl. iD)as „pI1amMmbum:, das usa erwähnt, siınd ZWEe1 Blei-
deckel 1m Durchmesser VON 1e C zwischen denen einst die
Brotgestalten geborgen S1e siınd auft ihren Außenseıten
I einem eintfachen Kreuzornament versehen, das in der Miıtte

S1e en el TEN-einen primıtıven Christuskopi räg
scharniıere und Schließvorrichtung an Der obere Blei-
deckel räg eine Öse, die die Kapsel als mhänger oder Encolpium
kennzeichnet; hat die Umschrift

GNE DLEI MEI QUI CRIMINA T1 15
Ornament un Inschrift Sind keineswegs vereinzelt. S1ie treten
in der gleichen orm aut römiıischen Agnus de1 auT, die Al

Karsamstag den Gläubigen verliıehen wurden.* An der FOMI=-
schen erkun der Kapsel ist demnach IC zweifeln.

uch die „cCedule oder die „Carta vetustissima’, W1e
S1e usa erwähnt, siınd noch vorhanden. S sSiınd Zzwel runde
Pergamentblätitchen ın der FO der Bleideckel, 1Ur dıe S1e
oTITfenDar verfertigt un zugeschnitten Sind. Z Teıl zerfressen
und aut der Rückseite mi1t Brotresten a  C4 bleten S1€e in
langstieliger Schrift olgende Inschrift

LErstes Blättchen
Creator coell dignare 110 salvare
alpha et m 110S adıuva
Sacramentum SCI reoril Pe
Sacramentum Leonis Pe

Zweites Blättchen
Pax Christı

es 1CIS
Diese kleinen Autentica, WEeNnN INan s1e heißen darf,

bestätigen zunächst den WeC der Bleikapsel, ekunden aber
auch den ult der Hostien schon m beginnenden Jahr-
hundert, denn dieser Zeıit, WEeNnN NnIC eliner irüheren, gehört der
Schriftcharakter

1n anderes okument, das die Verehrung der Hostien
bereits I1 das erste. Jahrzehnt des Jahrhunderts bezeugt, ent-
hält die Münchener lıturgische Hss ClIm 3005 die auft Ireien Selten
inträge historischen un legendären nnNalts aufwelst. Diese
nachtragende an ist bekannt; cS ist ein Benedi  inerlatien-
bruder Aaus dem 296 zerstörten Kloster Madron bel Inns-
ruck, der nach Andechs Iloh, über das ahe Verwandte dıie
Schutzvogtel ausübten. Diese historischen extie haben erst
Sspät und sehr entlegener Stelle hre Veröffentlichung e_

artigny A Dictionnaire des Antiquites chretiennes, Parıs 1817 e f [DDIie
leiche Umschrift auf einem en Deli in Onza; vgl Ozza-Luzzli, OPpr: antıco
sStampo Del (Röm Quartalschrift 1893, 26
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iahren?, aber auch hıer N1IC vollständig. Bruder Konrad
Schre1i VOIN jenem Bleigefäß:

PTO NUNC est inclusa (SC hostia), exter1ius sigıllata OIT
ö Snl  cunquaque set inter1us debıllata CUM S12N0 comıitıs pechtoldı de
Andezz qul CH capıte apparet in eadem (!) ei circularıter
scriptum est Agne de1 miserere mel qu1 cerimıina tollıs
hec est Comıitis perchdoldı (es olg eine kleine primiıtıve AD-
bıldung des oberen Bleideckels).

SO sehr auch Konrad das Ornament mißverstanden hat,
immerhın Walr auch ıihm das Heiliıgtum schon längst in seiner
Dedeutung bekann

Es erübrigt sıch, och zwel andere okumente behandeln,
1in denen VON den Gregoriushostien dıe ede ist FS sind jene
s 10324 ‚„Andechser Fälschungen‘‘, dıie einst 1e] al aufgewirbelt
hatten Es würde hier weit iühren, S1e YItISC beurteilen,
S sol] nach Möglichkeit anderer Stelle gescheNnen. ZuUu e_

kennen, daß 6S sıch be1l denselben N1IC DR88| tadellose Abschriften
VON Originalurkunden handelt, ist keine Ssonderlıche UNSt,

wenI1g, Ww1e sich bel ruhiger Betrac  ung eın echter Kern bel
den meisten derselben N1IC verkennen Aı ESs ist er die große
este nıcht notwendig, miıt der Nal neuerdings wieder die
„Fälschungen‘‘ auft die eıte geschoben hat, Yanz abgesehen
davon, daß die Wissenschafit VON eute auch Fälschungen
schätzen und auszuwerten we1iß. SO leg jedenfalls einer IS
un des Augsburger 1SCHOIS Hermann VO a  fe 128
eine eC Urkunde zugrunde. S1ie rwähnt auch das 995  O_
sanctum et pretiosum Sacramentum eatl Gregor!l papae  L
och mögen S1e, bevor hre Glaubwürdigkeit N1IC besser DG-
sichert, außer acht bleiben

Die angeführten Zeugnisse zeigen ohne welteres, daß das
sacramentum Gregoril jedenfalls N1IC in gleiche Linie
tellen ist miıt den zZahlreichen Hostienwundern, die das hohe
elalter 1ebte.® ES den Gregoriushostien jener meist
‚„SCHaUTILE nıa der regelmäßig wiederkehrt: Hostien-
schändungen uUuSW. on berichtet auch dıie Andechser Tradition
etwas ähnliches OTl sacramentum Gregori1l, eın utiges Kreuz
un ein utiges Fingerglied seien auf den Hostien erschienen,
aber diese LeDeMNde in dieser Oorm ISsT erst spätere 1Ea DIie
obenerwähnten okumente sprechen entweder VOIN dem
pretiosum sacramentum Gregorii oder bringen S1e in Verbin-

Finauer Paul, Historisch-literarisches Magazın für Pfalz-Bailern I? München
1782, 114 Finauer hat den Text des clIm 3005 veröffentlicht, sondern
eine spätere Abschrift desselben, bel ihm fehlen daher wichtigeClIm. 3005, fol 63 KoOonrad hat en die Bleikapsel als Siegel des Grafifen
Berchtold Detrachtet Verleitet hat ihn azu der Satz ‚„„Bulla aecC est etic:; der in Wirk-

einer folgenden Urkunde gehört, die Konrad uch gleich darauf wiedergibt.
uch 1er zeigt —  .m Konrad eu  1C als Dschreıi  er und nıcht als böswilliger Er-
finder der Texte, wıe T oft betrachtet wurde

Vgl Günter H 9 Legendenstudien, öln 1906,



Romuald Bauerreiß, Der „gregorianische““* Schmerzensmann

dung miıt einer bloßen apparıt1o de1*:; apparıt1o chrısti, Ngura,
einer Erscheinung der ‚„darma CHISe . die sich be]l dieser AdDPda-
r1t10 Christı zugetragen en soll on dadurch, daß die
Andechser Iradıtion ohl eline Anlehnung die oben erwähnte
eKannte Erzählung AdUus der 1ta des Paulus Diaconus ist, diesen
Bericht aber doch WeSsentch3 anders bringt, 91bt s1e sich als
spätere uta kund Bel Paulus verwandelt sich die Brot-
gestalt vollständig in Fleischesgestalt, un ZWaTl in OoOrm
eines Fingergliedes, VON einer Erscheinung des Kreuzes 1st über-
aup NIC die Rede; das Fingerglied wIird wieder vollständig
in die Brotgestalt zurückverwandelt; In der Andechser Tadı-
tion dagegen ist 1Ur VOTN utısen Zeichen die Rede, die
a 111 den Brotgestalten erschlenen se1n sollen DIie erste DC-
druckte Chronik Von Andechs, ein T11C AdUus der Werkstätte

Bämlers in ugsburg VON 14753, bringt zuerst noch den Be-
TI der apparıt10 des Schmerzensmannes und der ATIINa un
dann erst den Bericht des Paulus Später lossen el VOr-
stellungen und ergaben die herrschende Tradıtion

S0 1e] äßt sich ZuNAaCcHStT feststellen AÄAndechs War
bereits BeESINN des ahrhunderts 1m Besitz
des SacCTamentum Gregör: das römischen (
SPTUNgS 1st

ber auch noch andere Spuren iühren nach Rom 1ıne
Andechser Tradıtion sagt, daß die Hostien VON Papst Bene-
dıikt IH 020 VON Rom nach Bamberg gebrac worden
selen. DIie SCHAUCH Einzelheiten machen den Bericht alleın

C-schon glaubwürdig. Tatsäc  I© st1mmt eT auch a1t den
schichtlichen Jatsıachen übereıin. aps ened1 weilte 020
iın Bamberg, elerte dort die Karwochenliturgie, 1e eine
Synode usw. ®

Sind SC  1eßlic NIC In KRom selber dann Spuren dieses
ehrwürdigen un sicher 797840 1n ren gehaltenen Heiligtums

iinden ? DIie reiches, ennn auch wenig gesichtetes ater1a
ergende Chronik Von Andechs des Andechser Priors Magnus
Sattler (Donauwör berichtet nıchts davon, auch NIC
eine spätere kritischere 1O111 Das wunderbare sacramentum

Gregor1l wird ohl dort SCWESCH se1n, dıie mi1t iıhm in Ver-
bıindung gebrachte apparıt10 stattgefunden HAT Es INas 1m
vorhergehenden vielleicht die Vermutung schon wach geworden
se1n, die sich auch bestätigt: die apparıt1o oder VIS10, die der
Darstellung der Gregoriusmesse zugrunde liegt, ist die gleiche
WIe die des acTameniıum GEeSOLI. on Konrad VON
Hornstein herichtet iın seinen Einträgen VON elner Verehrung der

Cim 3005
Jaffe L ... B{}
Heindl E ebenda
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reitage VON Aschermittwoch bIs Pimmngsten ‚‚ob reverentiam
sacrament1ı Gregor1l DaDC ei In presencla S$acrfament! ei [116-

hrist1
moratam in BA apparıcıonem hrıstı ei Iguram ei arma

et AIa hrıstı ei simul ei semel a  uerunt CUM
apparıclone hrıstı .. Leider 1st der lext konfus un sich
oft wiederholend abgeschrieben, daß sich keine VO arheı
über jenen Freitagskult ergab.

o0MmM1 ar sıch 2uCcH ohne weıteres, WaTlTUum jene oben-
erwähnte TU aul der Innenseite des Deckels das Bıld des
Schmerzensmannes trägl, WI1e umgekehrt eben dieses Bıld des
leidenden eilands keine selbständige Darstellung, sondern
Aaus einem orößeren Gedankenkreis herausgebrochen Wal, der
Vorstellung VON der wunderbaren apparıt1o Gregors.

DIie Vermutung, daß dem sacramentum Gregorll dıe gleicheUrsache zugrunde leg WIe der Darstellung des Schmerzens-
mannes, mMac D7 Gewı1ßheit eın Zurückgehen 29858 die
sprüngliche Überlieferung der Andechser Chroniken, dıe 1mM
autTte VON wenigen Jahrhunderten WI1e selten ohl eine Kloster-
hronik Neuauflagen un Neubearbeitungen erleht haben.?
on Irühe ging In der Andechser 4 radıition über dıe Hostien
eın wesentliches Moment verloren. Während CS sich noch In der
handschriftlichen Chronik des es avı i1cheler (T 19906)®Iındet, wurde es bel deren Drucklegung* weggelassen. Vn dort
ab War 0S Aaus den Andechser Chroniken geschwunden.

Dagegen iindet S sıch noch ın der obenerwähnten ersten
gedruckten Chronik VON Andechs VOoO a  re 473 Am ersten
14 E entigegen ın einem für die Geschichte des Heiligtumswichtigen, aber VON en Chronisten sonderbarerweise N1IC
beachteten oKumen des ausgehenden Jahrhunderts. Es
ist eın Iraktat über däas Andechser Heılıgtum AaUuUs der er des
Domiminikaners Johannes DOMInNICI VON Gubbi0, gerichtetdie bayerischen Merzöge Stephan (der ne1ßel), Friedrich
und Johann. Da die drei Brüder 3729 gemeinsam die ReglerungBayerns übernahmen, das Jahr 393 aber S1e ZUm letztenmal
gemeinsam sah, Mu der ATaktat zwıischen jenen beiden Jahrenentstanden seln. Der Name des Verfassers erinnert zunächst

den großen Dominikanerkardinal Johannes Dominici (1dem tatkräftigen eistan aps Gregor 1Tatsäc  16 ist
auch miıt iıhm gleichgesetzt worden. ® Der einameDominici ist aber
be1 Dominikanern des und Jahrhunderts derart häufig,da eicht ZWEeI Dominikaner des gleichen Namens gleicher

1 Clm 3005, fol 58

Archiv des Klosters Andech
Vgl Lindner Pirmin, Monas

N}
ticon Ep1  us ugustani Bregenz 1913, ©

hronicon Andecense, ünchen 595
aps Bonifatius udien un Darstellu AUS em GebCesch., hrsg, L V Dr. Grauert, 111 u. 4, eiburg 16
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ZEit en konnten; außerdem cheint 61 überhaupt mehr die
Ordensangehörigkeit als dıie Familie bezeichnet en ch

6S deswegen bel der Bestimmung dieses annes mehr mıt
uleT1 der iın OIl dem großen ardına ohl unterscheide
Der Verifasser ist der Domintikaner Johannes, der alll FEnde des

Jahrhunderts als päpstlicher ega Hach Deutschlan
gesandt wurde, auch als Kreuzzugsprediger tür Treviso und
Österreich, später auch ir alzburg und dessen Suffragan-
bıstümer este wurde.* (GGubbio0 cheint eher seinen Geburts-
Ort als se1n Kloster bezeichnen, da dort n1ıemals eine Dominti-
kanerniederlassung existlierte.

Überschrift und Anschrift des Traktates, der eIWwas CN
egener Stelle seine Veröffentlichung gefunden, lautet

Incipit epistola SI1IVEe@ PACTATUES ma  irı Johannıs de
Eugubio0 Ordinıis predicatorum heologie professorIis

princıpes avarıie de origine ei veritate sacrament!
HIT ADIIES in monte Andechs inter DD rein1duras quies-
centiıs

Seren1issim1s et illustrissimis principibus dominıiıs i
rı ei nı germanıis comitibus dignissim1s palatınıs clarissimis-

qu«C ducibus avarie domus SC111CEe SCHIDCI nobilis nclıte illustris, in QuUa
ab antiquis seculıs laudum celsarum preconlia et imperialis dignitas maje-
statıs nobilitatae atque clarissimis mor1ibus prefulsere pauperculus JOo-

C 1 CIUCIS sanctissıme predicator NUnNCIUS
apostolicus theologie humilis professor de ordine predicatorum
vestris celsitudiniıbus convenientissımam FEVE
1am promtissımam et honorem. 5enciam debitam et oDedien-

ber dıie apparıt1o0 des Gregor berichtet Dominic1
Tolgendes: Sicuti docent acta ei Romanorum digesta pontificum
dum Komanam efr1 sedem SANCTIUS el1X fel1ic1ssime regeret
preclarissımus ille Mag Us ıta ei exemplis miraculis ei doctrina
Gregonmus: EIvica regıina hyspante CM desider10
Romam DELFEXIT ut scilicet sanctum videret Gregorium et
eiusdem Sanctı pontificıs oracıonıbus fulciıretur petivıt CISO
humilıter ut ANCUHUS pontifex DIO 1PSIUS salute m1iıssam 1n
pe SaNCTte CIUCIS En nhHerusalem 1psa regina presente
et desiderante CcCommuUnN1oNeEmM sollemn1ıter celebraret Eic
(ES O1g dann die Erscheinung: anduntur arcCcHhana pontificı eit
Veneranda pass1ıon1s insıgnra SBER ostenduntur (Tol a),
dann OIg HN mıiıt 39  nier haec  6 verbunden der Bericht des
Paulus DIaConus VON der zweıTlelnden Matrone, XC der Verwand-
lung der Brotsgestalt iın die Fleischesgestalt und ZUrücCk: Von
zurückbleibenden Spuren ST Hc die e  e

Scriptores Ordıinıs Praedicatorum I‚' Parıs 1719, 704
Registrum Vatıcanum 314, fol. 3 1:
ClIm 329 AUS Diessen, fol. 205, XVI 8 HIer benützt Cn 32585 us Heilig-

leider nıcht erreIlicC!  I}
reUuzZ; fol D: 5 AA  — Vi  o  n A  076; ol. 7a—14D, 457 die Hss War mir
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Der Traktai zeigt eutlıc  9 daß neben dem ekannten
Wandlungswunder noch eine andere radıtiıon vorhanden
Walrl, dıe sowohl in Rom W1e auch in Andechs bald verloren oIng
der Besuch einer spanischen Fürstin Namens Elvıra bel Gregor,
In deren Gegenwart sich dıe Erscheinung der insiıgnlia pass1on1s
zugetragen en soll Als Quellen aliur werden angeführt
aQCcta un dıigesta DONEIFLCUM HLANOFH HE Was amı
gemeint se1in soll, 1st MIr nıcht klar; vielleicht und das ist
auch der WecC der Veröffentlichung annn eın des römischen
Schriftwesens Kundigerer in dieser Furche weitergraben.

Wichtiger ist TUr die Feststellung der erKun des Andechser
Heilıgtums der auTtTiallende Umstand, daß diese T1 Tradıtion
das Wandlungswunder einem Ort geschehen 1äßt, der uns
VONn der Darstellung des Schmerzensmannes her keineswegs
mehr unbekannt IS cS 1St die gle]l che römische Stationskirche

Croce
eLz SC  1e Sich der KreIis der Behaupftungen, die, Was

ausdrücklıch bemerkt sel, ZU Teıl 1Ur den Wert VON Wahr-
scheinlichkeiten en und naben wollen WeT möchte auch
1m Dunkel des irühen ı1ttelalters gleich nıt endgültig sicheren
Ergebnissen aufwarten”? melnes Erachtens zwanglos:
on irühe WAar der Bericht V OIl dem Sakramentswunder des
Paulus Diaconus bekannt
Das under wurde entweder we1l dort WITr  16 STA
gefunden oder sonstiger Beziehungen dieser
Kırche Gregor ın eine Kapelle (Gregoriuskapelle)
VON Croce lokalısıert, das sacramentum Gregor1 dort
aufbewahrt, W äas einem besonderen eucharistischen UE
dortselbst nla gab un vielleicht auch dıie ıturgle des
Sonntag Laetare beeinftlu
Eın AUS dem Orıent stammendes Bıld des dıe unden zeigen-
den T1ISLHS an se1ine Auistellung in der Gregoriuskapelle
VOT CI0CE erfreute sıch namentlıch während der Jubi-
läums]ahre großen ulaufes, wurde später reichlich mit Ab-
lässen bedacht un War der IV der weitverbreıiteten
Schmerzensmanndarstellung. Die Sacramentum (iTe=-
g0f11 aitende Vorstellung der Verwandlung in eın utiges
Fingerglie wurde HEC das Bild, das den Heıiland selbst
darstellte, umgebogen In eine Vorstellung einer Sanzcel! V1S10
Christı sSubh effigie pletatls. [Die Erinnerung das 1Ta-
mentum Gregori1l 1e jedoch an dem Bıiıld haften
Das sacramentum Gregor1l am VON Kom nach Bamberg
und VON dort nach Andechs, dıe ursprüngliche Fassung
der Gestaltsverwandlung später verändert wurde iın die
Vorstellung eines utigen Zeichens. DIie Verehrung dauert
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ununterbrochen HIS auf den eutigen Jag iort un zeig siıch
auch in Andechs besonders AIn en Stationstag VON Croce,
808| Sonntag Laetare

Wohl aum dürfte eine eutische Gnadenstätte eIn
derart einflußreiches, ehrwürdiges, es und verhältnis-
mäßig gut beglaubigtes Heiligtum aufwelsen, als der nenises

CeIsS
Der Sonntag ALAtare.. hat heute och Del der ndechser Wallfahrt seine besondere

Bedeutung. Er ist der Eröffnungstermin der Walltfahrt („Frühlingsfahrt‘‘). Kr wurde
ach dem 1Im Klosterarchiv Andechs Defindlichen ‚„„Statuta antiqua Montis SCT1i Andechs
Ven Balthasaro Schellin Sept. compillata observata ad OVa
erectae congregationis Benedictine-Bavaricae‘‘ mit einer großen Prozession mit der
„Denedizierten RKosen‘“‘ ZUT Kapelle der Elisabeth gefeler dieser Brauch erst
durch die Überreichung der goldenen Kose den Stifter der Abtei Andechs, erzog
re: I4a aufkam Oder eine achahmung der Laetare-Liturgie VO'  e} Sür Croce ist,äßt sich Vvorerst och nıcht entscheıiden Über den rauch der goldenen Rose vgl Kre

Joseph B 9 a 1 OSC d’or In Les questions liturgiques et paroissiales, LOouvaımn
19206, it.
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